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Brvcknth den 18. Dezember 1917.

Einkommensteiiervcranlagung für das
Steuerjahr 1913.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes wird
jeder bereits mit einein Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreise Breslau Land
aufgefordert, die Steuererklärung über sein Jahreseinkommen
nach dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4.
bis 20. Januar 1918 dem Vorsitzenden der Einkommen-
Veranlagungs-Kommissionsschriftlich oder zu Protokoll unter
der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach besten
Wissen und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe
der Steuercrklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beson-
dere Aufforderung oder Formular nicht zugegangen ist. Auf
Verlangen werden die vorgeschriebenen Formulare von heute
ab von der genannten Kommission kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Abseiiders und
deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebrief. Mündliche Er-
klärungen werden von dem Vorsitzenden an Wochentagen,
vormittags zwischen 10 bis 1.2 Uhr im Steuerbüro des Land-
ratsamt, Breslau, Weidenstraße 15, 1.. Stock, zu Protokoll
entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer-
erklärung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1 des Einkom-
mensteuergesetzes neben der im Veranlagungs- undRechtsmittel-
verfahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuichlag von
3 v H. zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
ivifsentliche Verschweigung vom Einkommen in der Steuer-
erklärung sind im § 72 des Einkommensteuergesetzes mit
Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkomniensteuergeseßes wird von Mit-
gliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit
beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben. welcher auf Gewinnanteile
der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entfällt. Diese Vor-
schrift findet aber nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung,
welche eine Steuererklärung abgeben und in dieser den von
ihnen empfangenenGeschäftsgewinn besonders bezeichnet haben.
Daher müssen alle Steuerpflichttgeii, welche eine Berücksichti-
gung gemäß § 71 a. a. O. erwarten, mögen sie bereits ini
Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeich-
neten Frist, eine die nähere Bezeichnung des empfangenen
Geschäftsgewinns der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
enthaltene Steuererklärung einreichen.

Zur Vermeidung von Beanstandungen und Rückfragen
empfiehlt es sich, die den Angaben der Steuererklärung zu-
grunde liegenden Berechnuugeii an der dafür bestimmten
Stelle (Seite 3 unb 4) des Steuererkläruiigsformiilars oder
auf einer besonderen Anlage mitzuteilen

Wdcheiitlich durch unsere Träger 13
Petitzeile kostet25 für Auswärtige 30 Pf. Nellame 75Pf

 

  

 

QlStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Benehm-
periode wurde 1 Geburt angemeldet — 1Eheschließung
fand statt. -—- Aufgebote: Förster Ernst Vorbau, Schwarzain
Kreis Lüben, und Klavierlehreriii Margarete sI‘Sehrmann,
Brockau, Gartenstraße 28. —- Sterbefälle: 23. 3. Bahn-
arbeiter Paul König, ev., 19 Jahre 4 Monate, Brockau. 9. 11.
Bahnarbeiter Paul Linnert, ev., 31 Jahre 10 Monate,
Brockau. 15. 2. Bäcker Richard Kellner, ev., 27 Jahre 6
Monate, Klein Tschansch 11. 12. Arbeiter Karl Gruner,
ev., 76 Jahre 7 Monate, Brockau.

‘l‘ [Kmukheitsbericht.] Jn der Woche vom 2. bis 8.
Dezember er. erkrankten an Diphtherie: in Carowahne, Krolk-
witz, Groß Mochbern, Neukirch, Groß Tschansch nnd
Weidenhof je 1 Person; an Kindbettfieber: in Hartlieb und
Lohe je 1 Person; an Ruhr: in Herrnprotsch 3 Personen;
an Scharlach: in Gnichwitz 4 Personen ; an Masern: in Zimpel
3 Personen. Es starben an Diphtherie: in Carowahne nnd
Groß Mochbern je 1 Person; an Tuberkulose: in Brockan
nnd Koberwitz je 1 Person, in Herrnprotsch 2 Personen.

« sBelohnnngen für die Wiederergreifnng von Kriegs-
gefangenen im Landkreise Breslauj Dem Wirtschafts-
inspektor Jungnitz ans Dürrjentsch und dem Förster Kunze
aus Klein Schottgau wurden für die Wiederergreifung von
einem russischen Kriegsgefangenen eine Belohnung von je 5
Mark gewährt. Für die Wiederergreisung von zwei russischen
Kriegsgefangenen wurde dem Stellenbesitzer Ernst Wenzel
aus Wiltschau eine Belohnung von 10 Mark zuteil. Der
Gärtner Karl Kretschmer aus Heidänichen erhielt für die
Wiederergreifung eines rumänischen Kriegsgefangenen eine
Belohnung von 5 Mart.
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Bezugspreis vierteljährlich 1.50, dnr die Post 1.80 11m.
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« llKriegsberirht H
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WTB Großes Hanptquartier, 18. Dezember.

Westlicher Kriegsschaiiplatz.

Heeresgrnppe Kronprinz Rupprecht.
Bei Sturm und Schneetreiben blieb die Artillerietätig-

keit mäßig.

Jn Flanderii und westlich von

Abend geringe Feuersteigerung ein.

Eambrai trat am

Erkundungsabteiliingen brachten an der englischen Front

nordwestlich von Pinoii, auf dein Ostufer der Maas und

stidiistlich von Thanna eine Anzahl Engländer und Fran-

zosen ein.

Ostlicher Kriegsschaupliitz.
Nichts Neues.

Mazedonischen Front.
Jm Cernabogeii und zwischen Wardar und Dojran-

See lebte das Feuer zeitweilig auf.

Jtalienische Front.
Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafte Artillerie-

tätigkeit.

Oestlich vom Monte Sviarolo

feindlicheii Stellungen genommen.

nnirden Teile der

Der Erste Generalquartiernieister.

Ludendorfs
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Pflichtfeuerwehr.
Die Rolle der im Orte 1918 zum Feuerliischdienste Ver-

pflichteten liegt im Rathause (Einwohner-Meldeamt) während
der Vormittagsdienststunden von 8——1 Uhr vom 15. bis 30.
Dezember er. öffentlich aus.

Den in der Rolle sllufgenonnnenen stehen gegen ihre
Heranziehung zum Feuerlöschdienste die Rechtsmittel der §§
69 und 70 des Kommnnalabgabengesetzes vom 15. Juli
1883 zu.

Br o cf a u den 14 Dezember 1917.

Der Gewänder-erstehen
J. V.: Gohl, Schöffe.
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« [Winter-Wetterregeln und BauernsprücheJIJIFMit
recht gemischten, ja sorgenschweren Gefühlen infolge der Knapp-
heit an Kohlen und der riesigen Preise anderen Heizuiaterials
sehen Millionen von Menschen unserer Heimat, noch mehr
aber in den Landen unserer Feinde dem kommenden Winter
entgegen; denn in unseren Breiten lassen uns ja erst die
Monate Januar und Februar die Kälte unangenehm fühl-
bar werden. Die Zeit vorher ist spätherbstliche Übergangs-
zeit und was nachher sich einstellt, hat trotz Sturm und
Frost doch schon soviel friihlingsmäßiges, daß man alles noch
so winterliche doch nicht mehr recht als Winter zu empfinden
vermag. Der Volksmund hat auf den Winter gar viele
Reime geprägt. So heißt es: »Schwacher Balg am Wilde
zeigt an des Winters Milde«. Voui Monde sagt man:
Heller Mond und strenge Kält, lange nicht zusammenhält«.

Berantwortlich für Redaktiom Ernst Dodeckm Brockau,

Bahnhofstraße 12. Sprechstunden werttäglich 9—11 Uhr.

::: ::: Gratisbeilage: JllustriertesSonntagsblatt ::: ::: 
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Auch das Einstelleiieines Gewitters gilt als Wetterkünderi
Man sagt: »Donner im Winterquartal bringt Eiszapfen
ohne Zahl«. Ein bekanntes Sprüchlein behauptet sodann:
»Je stärker im Wald die Bäume knacken, je härter wird sie
der Winter packen«. Einen strengen Winter hat der Land-
wirt weit lieber als der Städter, denn: »Auf harten Winters
Zucht folgt gute Sommerfrucht«. Auch Schnee ist nach dem
folgenden Reim sehr willkommen: »Eine gute Decke von
Schnee bringt das Winterkorn in die Höh’«. Ein milder
Winter ist namentlich für die menschliche Gesundheit von
sehe großem Nachteil, und nicht mit Unrecht heißt es im
Volksmunde: »Winter weich — Kirchhof reich“.

* lEs ist die höchste Zeit,] die Bestellungen von Mode-
zeitungen, Unterhaltungszeitschriften und Änderungen im Be-
zuge in unserer Expedition, Bahnhofstraße 12, bis spätestens
Donnerstag, den 20. Dezember cr., aufzugeben, später
angesagte Änderungen finden keine Berücksichtigung Unsere
Leser finden dort auch eine reiche Auswahl von Ullstein- und
Engelhorn-Romaiibäuden sowie von guten Jugendschriften,
Auerbachs Kinderkalender, Ullsteins-Jugendschriften u. a.,
Bilderbüchern und Ausschneidebogen, ebenso von Abreiß- und
Buchkalendern nnd ferner Weihnachtskarten in großer Auswahl.

* sZur Lebensmittelversorgung.] Am Donnerstag
und Freitag dieser Woche kommen im Rathause die fälligen
Brotmarken und zwar für die Zeit vom 24. Dezember
1917 bis 3. Februar 1918 zur Ausgabe. Säumige,. die
ihre Marien zu den festgesetzten Zeiten nicht abholen, er-
halten dieselben erst acht Tage später, also erst nach den
Feiertagen

« sNoch weniger Speisefett] sollen wir oom 1. Januar
1918 an erholten. Es sollen, wie gemeldet wird, im Durch-
schnitt für den Kopf der Bevölkerung —- immer vorausge-
fegt, daß der Vorrat dazu reicht — 70 Gramm Speisefett
geliefert werben Davon müssen aber auch in Zukunft die
Zulagen für Kranke, Schwerarbeiter, Bäcker, Konditoren usw.
gedeckt werben. Die Fettmenge für Selbstversorger wird von
125 Gramm auf 100 Gramm herabgesetzt Die Herabsetzung
der Fettmenge ist« abgesehen von den ungünstigen Futter-
oerhältnissen und der starken Abschlachtung von Milchvieh,
namentlich auch durch den großen Bedarf des Heeres ver-

anlaßt. Bei der Lieferung von Speisefett wird die Margarine
eine große Rolle spielen, deren Herstellung auf das Doppelte
gebracht ist.

c- sFahrlartcn auf behördliche Bescheinigung.] Die
Verkehrseinschränkung bei dem Personenzuge 272 zwischen
Brieg ab 906 (Brockau ab 1002) und Breslau 1010 an besteht
jetzt darin, daß das Einsteigen nur gestattet ist: zu Reisen
im militärischen, amtlichen, wirtschaftlichen oder sonstigen
öffentlichen Jnteresse auf entsprechende behördliche Be-
scheinigung oder bei unmittelbarem fofortigen Übergang
von und zu Anschlußzügen. Die Bescheinigung ist am Fahr-
kartenschalter unaufgefordert vorzuzeigen, sonst auf Verlangen.

* lDer neue Taschenfahrplans gültig vom 1. Novem-
ber für den Vorortverkehr zwischen Brockau und Breslau ift
zum Preise von 15 Pfg. in der Expedition, Bahnhofstraße 12,
zu haben. Derselbe ist für jeden Brockauer unentbehrlich
Ebenfalls ist dort auch der neue »Amtliche Taschenfahrplan«
für die Direktionsbezirke Breslau, Kattowitz und Posen
nebst Anschlußstrecken gültig vom 1. November von jetzt ab
wieder zum Preise von 40 Pfg. erhältlich.

El lBrockaucr Kämpfer.] Dem Wirtschafts-Jnspektor,
Sergeant Moritz Gohl, Sohn des Schöffen G., wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

« lEine Schlefische Goldankanfs-Woche] soll in unserer
Provinz in den Tagen vom 10. bis 17. Februar kommen-
den Jahres stattfinden.

" lLichtspielhaus Brockau.] Am 22. und 23. Dezember
kommen folgende erstklassige Films zur Ausführung: »Die
Schlacht an der Somme«, hochaktuelle Darstellung der schweren
Kämpfe Ein Sonimertag bei den schwedischen Pfadfindern,
äußerst interessante Bilder aus einem schwedifchen Jnstruktions-
lager. »Zahnarzt wider Willen«, mit Paul Heide-
mann in der Titelrolle Und ferner das äußerst spannende,.
arabische Drania in 5 Akten »Der Teppich von Bagdad«
—- Für Erwachsene Beginn 6 Uhr und für Kinder nur Sonn-
tag nachmittags um 3 Uhr mit besonders ausgewähltem
Programm. Schluß der Vorstellungen 101X2 Uhr. — Die
Direktion gibt uns bekannt, daß sie wegen weiterer erheb-
licher Preissteigeruiigen gezwungen ist, die Eintrittspreise für
Kinder von Weihnachten ab von 10 Pfg. auf 15 Pfg.
zu erhöhen.

Woifchwitz. Jn dem Grundstück des Gärtnereibesitzers
Johann Kubitz von hier sind Fußangeln gelegt.

Stabelwitz. Vorigen Donnerstag unternahm der Gen-
darmerie-Wachtmeister Scholz eine Patrouillengang. Er ist
seitdem noch nicht zurückgekehrt Man vermutet, daß er
einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.



Englands Weltmachtstraiiiin
Gerade seht geberi uns die Veröffent-

lichiitigeii der ritssischeti Regierung ein tlares
Bild von der bodeiiloseii Rärikepolitik Eng-
lands, das sich in Betgien testseßetn Frank-
reich als seitieii Vatallenstaat behandeln, die
reichen liiiksrlieiiiiithen Länder Deutschlands in
feine Geivalt bekommen weilte, tiiii bann, iiach
der Zerplnteriitig derTürkei. von Konstantinopel
durch Shiieii, Arabietn Persien hindurch den
Anschluß an Judieii zu gewinnen. Mit einem
großen Gürtel, der die Weils nnb Ostlatide ver-
bindet, wollte es die Welt beben-taten; auch
Attila voiti Rat) der Guten Hoffnung bis
hinunter itatti zfaiio, auch das Gebiet tioii
Indien über Lstasieti hinweis- von Australien bis
irr deir Grillen Ozean hinein tollte ihtti unter-
täiiig sein« und Japan, China nnb bie Ber.
Staaten sollten seine dienenden Basalletr wer-
ben —— fo sollte ein englisches Weitreich ent-
stehen, gegen welches das römische Reich nur
ein Zwergstaat war. Was tollte dann aus
Derittcliland werben? Ein Staat zweiter und
dritter Ordnung, geneigt, zerstückelt. zersitilagenl
Osterreich sollte in seine Bestandteile aufgelöst,
bie Türkei aiisgeteilt nnb das Kalisai ein Kalifat
voti Englands Gnaden werben! Rußland
allerdings konnte man nicht gerade beiseite
werfen; ihm wrirde Konstantinopel zugesichert,
aber England frichte sich ati den Dardanelten
festzusetzen, um hier Rußland ein ständiges
Schach zu bieten. Noch blieb das siaatlich und
kolonial iiiiiiderwertige Frankreich: es sollte
eiir Basall werben, dem England den Fiiß in
den Nacken fegte.

Von bieten überspannten Jdeen völlig er-
fallt, hat England unter Friedensaiigebot vor
einem Jahre iri einer Weite beantwortet, bie
man nur als Spott und Hohn bezeichnen
konnte; denn gerade diese Erniedrigung Deutsch-
lands war es, auf bie man als Friedens-
bedinguiig abzielte: Deutschland sollte nicht etwa
bloß im Osten nnb Weiten verstümmelt. es
sollte in seinem Innern geknickt werben. Alles
dies ist durchsichtig und tlargelegt. Jn den Ge-
heimverträgen nnb den begleitenden Noten hat
England, hat Rußland gesprochen — Gelpräche,
die unbelauttebt fein sollten und die nirit doch
belaiischt werben.

So war die Sachlage, als das Jahr 1917
anbrach. Welche Schicksale uns dietes Jahr
brachte, eines der ereignisvollsten des Krieges,
konnte damals noch keine Prophetie ahnen.
Allerdings hatten wir unsere feste Position, ob-
gleich Lloyd George höhnte, daß wir ia über-
all in die Deiensive gedrängt waren; allerdings
hatten wir unteren UsBootsKrieg der nun-.
mehr mit ungeheurer Kraft einsetzte und in ber
Zeit vom 1. Februar an bis ietzt über 7 Mil-
lionenTonuenfeindlicherSchissevernichtethat.Daß
die Ver. Staaten in den Krieg ein-traten, konnte an
unserer günstigen Lage wenig ändern. Bis sie

__ eine maßgebende Anzahl Sireitkräfte nach
Europa werfen können, hat es noch seine guten
Wege; die Unterstüßung aber, welche sie unter

flagrantem Neutralitätsbruch unseren Feinden
gewährten, indem sie das ganze Land in eine
Waffenfabrik verwandelten, konnte nicht schlimmer
werben; vielmehr muß das Land Wilsons sich
ietzt einigermaßen mit seinen Änderungen zurück-
halten, uur die eigenen Streit-kräftig die es auf
die Beine bringen will. auszurüftein

Nun aber brach ein Ereignis hervor, das
alles bisherige umwarf, nämlich die russische
Revolution. Welle auf Welle übersitlrzt sich,
ein Untergang zieht den anderen herbei, alle
geordneten Berwaltungsverhältnifse weiden zer-
rüttet, und mit einer regelmäßigen solgerechien
Kriegführung ist es zu Ende. Man hat sich
zwar immer auf die Taten der französischen
Revolution bezogen, hat aber dabei übersehen,
daß diese französische Revolrition durch die
Monopolherrichast von Paris stets zeiiiralisiert
war. Eine solche Zeutralifiming fehlt aber in
Rußland bei der ungeheuren Verschiedenheit der
Völker und Stämme.

Noch einmal, unter Kerenski, hat sich dieses
Rußland ztr einer Offenfive aufgeschwungen, sich
noch einmal unter ungeheuren Opfern auf uns
geworfen, aber es war vergebens. Nicht nur,

das ganze Gebiet
Brilowiua, das der gefährliche Brtissilow-
sclie Aiigriff überwältigt hatte, ging ver-
loren. Riga iviirde erobert, Jakobstadt fiel,
nnb mit der Einnahme der Jtisel Otel
wurde die Ostsee gesperrt und die rusfische
Flotte aitßer Kraft gesetzt. Etrde Oktober aber
beiartn unser Meisterzug, der Einfall in Jtalien
und das Niederriirgen der italienischen Macht.
Nairieiilos waren die Verluste der großsprecheri-
tchen, uiit komischer Grandegga sich gebürbenben,
in wohlseiler Straßeiipolitik großgazogenen
Jtaliener; namenloses Unheil brach über ihr
Land herein, und die Zahl der Flüchtigen, die
Italien überschwemmt, ist unermeßlich.

Wieder lichteten sich die Wolken. Jiri No-
veiiilier folgte die Niederwerfuiig der Kerenskis
Regierung der Sieg der Botschewiki und damit
die Lostrennung Rußlands von der Entente,
eine Absage to sicher und gründlich, wie man
es kaum je erwartet hatte; es folgte die Bir-
öffentlichtiiig der Geheiinverträge: sie war das
Signal selbständigenHandelns, und das Friedens-
angebot leitete eine neue Zeit ein. So hat sich
die Sache im Laufe des Jahres 1917 gestaltet.
Russland ist milrtärisch ausgeschaltet, Italien
liegt danieder, ebenso wie Runiänien und
Serbien, und untere Westfront bleibt trotz aller
furchtbaren Anstrengung-in der Engländer nnb
Franzosen, die allein noch in Betracht kommen,
unerschiittert. .

So ist Hochmut vor dem Fall gekommen,
nnb bte Ablehnung unseres Friedensangebotes
hat unsere Feinde in einer Weise geknickt, daß
wir ihnen übermächtig gegenüberstehen Wanir
der Krieg ausgeht, ist iioch nicht abzusehen;
aber wir dürfen gewiß fein. daß er mit einer
endgültigen Bezwiugung unserer Feinde nnd
einein die deuttche Zukunft ficherstellenden Frieden
schließen wird.

in Galizien nnb in ber

 

 

Verehrer-siege llriegsnaehrntsten.
Deut Abgrund entgegen.

Nach Pariser Meldungen erklärte angesichts
des rutsischen Waffeiistillstandes die Zeitung ,Le
Pahs', die aitgstvollen Tage des
August und September 1914 kämen
wie ber. Wieder stehe man am Wendepunkt,
nur mit demtlnterschied, daß durch den rusfitch-
rumäiiischeii Waffenstillstand Frankreich mit
seinen westlichen Berbündeten dem Atigrisf der
gesamten feiiidlichen Macht allein gegenüber-
stände. Wer werde in dieser vielleicht kritischsten
Strinde die Zügel des Verbandswageiis er-
greifen, der deiii Abgrund entgegeiirafe?

I

Das Eingefiäudriis der Niederlage.

Nach ,Nieutve Rotterdaiiische Courant« ver-
langt die ,Tiines« eine ein g e h end e Unter-
fu chun g über die Ursachen der englischen
Niederlage an der Weftfront. Das Blatt fordert,
daß alle Trupperitührer, die grobe Fehler lie-
gehen, entlassen werden müssen, nnb sagt. esssei
eine Schwäche Haigs, Pertoneii zu bevorzugten,
die am längsten unter ihui gedient hätten.

Iß

Vor dem Ende der SalouikisExpedition?

Aus Paris wird berichtet, daß die Regie-
rung beschlossen habe, Sarrail von der Leitung
der SaloniiiiExpedition abzulieruteii. Jii par-
laineniarischen streiten nennt man den ehe-
nialigeir Kriegsmitiister General Reques oder
den General Mengiii als seinen Nachfolger.
Man muß sich erinnern, daß Elemenceau ein
Gegner der ganzen SaloiiilisErriediiion war, es
könnte demnach fein, daß die Abberufung Sariails
den Anfang voni Ende dieser Expeditidti be-
deutete.

Jn neutralen Blättern ist seit der Still-
legriirg der ruisitchen Front schon verichiedeiittich
darauf hingewiesen worden, daß die Situati-
Armee nunmehr in der Luft hänge, zumal tritt
dem Zusamnienbruch der italieuiicheii Front die
Bersorgung der Truppe außerordentlich fchwterig
geworden ist.

Eine internationale F"··ottc nach dem
Reime. _

Der amerikanische Marinefekretär Daniels daß seine Heere zurückaeschlaaen warben, sondern

 

Der Müßiggänger.
19] Roman von H. CourthssMahler.

tFortiehungJ

Klaus sah ihm verwundert nach nnb blickte
dann fragend auf das Brich hinab. Was hatte
es damit für eine Bewandtnis,f weshalb war
Fritz so erregt gewesen, und warum hatte er
ihn durchaus zum Verfasser dieses Werkes
stempeln wollen ‘i

bJedenialls würde ihm die Lektüre Aufschluß
ge en.
sofort damit beginnen.

_ Er erhob sich nnd ging in Reginas Boudoir
hinüber. ‚.{ner hielt er sich fett am liebsten auf.
Es war thm, als sei er hier seiner Frau näher
als irr den anderen Räumen seines Hauses.

Sich in einen Sessel werfend, sah Klaus
sich in dem reizenden Raume tun. Er gedachte
wieder des Tages, an dem er sie zuerst hierher
gerührt hatte. Er sah sie vor sich, wie sie sich
fast ängiiiich umgesehen und sich bann weinend
vor Glück in seine Arme gewor en hatte. Wie
unaussprechlich glücklich war er damals gewesen.
All bie iüßen Stunden, die er mit ihr in diesem
Raume verlebte, wtirden lebendig in ihm. Wie
rein nnb lauter war dies Glück gewesen. Es
hatte ihn nicht herabgezerrt wie die gedanken-
loien Liebeleien früherer Tage, oder wie fener
giftige Rausch, der ihn betäubt hatte, so daß er
im Taumel alles vergaß.

Oh, —- daß er gut machen könnte, daß er
Regina sagen dürfte, wie untagbar er sich nach
ihrer reinen Nähe sehnte, nach dem Anblick
ihrer holden Schönheit, nach dem goldigm

Seinem Versprechen gemäß wollte er

verlauat _in feinem Jahresbertcht die Bildung

Glanz ihrer herrlichen Augen. Würden ihm
dieselben noch einmal mit dem zärtlich-innigen
Leuchten früherer Tage entgegenstrahlen, würde
er sich wieder ait der weichen, süßen Anmut
ihrer Bewegungen erfreuen dürfen?

,,Regina, mein Weib, kehre zurück in meine
retiig ausgestreckten Arme. Vergib mir, holde
Lichtgestalt, und laß mich nicht allein in Elend
nnd Reue.«

Er streckte die Arme im übermaß der Sehn-
sucht von sich nnb ·schlug dann seufzend die
Hände vor das Antlitz.

Es war Abend geworden, ehe Klaus sich
wieder seines Versprechens, das Brich zu lesen.
erinnerte. Er schlug es. auf nnb begann zu
lesen, ohne Interesse, mit den Gedanken halb
abwesend.

Die ersten Seiten las er, ohne sich darüber
klar zu werden, was er gelesen hatte. Dann
plötzlich fiel ihm ein Name auf, ber ihn stutzig
machte. Er las ihn noch einmal, überslog den
ganzen Sah und begann plötzlich mit Auf-
merksamkeit das Buch noch einmal von neuem.
Seite um Seite blätterte er mit behenden
Fingern. Mit weitgeöffrieten Augen verschlang
er fast den Juhalt des Buches, und zuweilen
stieß er einen leiten Ruf der Verwunderung an}.

Dann kamen Stellen, wo er am Rande mit
feiner Bleiseder Notizen machte. Das war
jedesmal, wenn Regina kleine Änderungen ge-
macht hatte, weil sie sich nicht mehr genau auf
das Erzählte besinnen konnte. Und je weiter
er kam, se größer wurde seine Aufregung. Ganze Szene weiter au.
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 Sähe fügte er ein und führte diese oder fette i

einer internationalen Flotte nach dem Krieg.
Der Beitrag jeder Macht zurBildung der Flotte
soll deiir Reichtum der Bevölkerung
angemessen fein. Die Ver. Staaten werden
den Plan auf der Friedensloiiferenz mit allein
Nachdriick unterstütiein
 ——-W—.———---.-—-—--—-———

Die Einnahme von Jerusalem.
Mit Recht ist verschiedentlich darauf bin-

gewiesen worden, daß mit Jerusalem keine etwa
strategische Bedeutung verlorengegangen ift. Die
allgemeine Lage kann sich derart ändern, daß
auch Jerusalem wieder in türkische Gewalt
kommt, ohne daraus den Schauplaß von
Kämpfen mit Zerstörung und Blutvergießen zu
warben. Tiefwurzelnde fromme Empfindungen
der Gläribigen der verschiedenen Religionen
werden dadurch geschont, und man darf auch
erwarten, daß die Furcht vor der öffentlichen
Meinung die Engläsrtder abhalten wird, an dem
Besitz der Mittelmächte in Jerusalem an Werken
der Nächstenliebe und des Glaubens zu rütteln.

Jii den letzten Jahrzehnten hatte Deutsch-
land mit besonderem Nachdriick sich der Errich-
tiitrg von Anstalten der verschiedensten Art zu-
gewandt, Katholiken und Proteftauten waren
gleichmäßig arti diesem Gebiet tätig, nnb auch die
etttlchen Juden wollten nicht zursirkste-heii. Eine

Reihe großartiger Bauten verkündete weithin, daß
deutsche Arbeit sich fegeiisreich entfaltet hat.
Millionen beträgt der Wert des deutschen Eigen-
tums ati Grund nnb Boden wie an Gebäuden,
das ietzt schußlos unseren Feinden ausgeliefert ist.

Etwa 1000 deutsche Reichsaiigehörige und
Schuhgenossen mögen in Jerusalem vor Aus-
bruch des Krieges gewohnt haben. Sie standen
unter einein Kontulan das seinerzeit be ründet
wurde, als König Friedrich Wilhelm I . zu-
saniiiiett mit England das Bistum Jerusalem
ins Leben rief. Mit kümmerlichen Wohnräuinen
rnitßten sich die ersten preußischen Konsuln be-
gnügen, anfangs in ber Stadt, später vor den
Toren, rtiid beim Besuch Kaiser Wilhelms war
das Gebäude unserer amtlichen Vertretung
von außen mehr einem Pferdestall ähnlich,
als es der Würde des Reiches entsprach.
ilur langsam hob sich die Zahl der Deutschen.
Die englische Judenmissioii brachte einige An-
gestellte dorthin, dariti kamen Sendboten der
Spittlerschen Mission irr Chrischoria bei Basel,
zu denen auch der Begründer des Syrttcheii
Waisenhaitses. Schneller, gehört hat, ferner
allerlei Sektierer, darunter auch Rheinländer
aus MüncheiisGladbach nnb Elberseld, bis die
Einwanderung der Templer einen festen Grund-
stock herbeiführte Die deutschen Kathotiken
folgten erst allmählich dem Beispiel der Pro-
testaiitetr zur Arbeit auf nationaler Grundlage.

Seit der Zutammeiifassung der verichiedeiien
Körperiehalten zur Pflege der deutschen katholi-
schen Interessen iiii Verein vom Heiligen Lande
war ein merklicher Fortschritt fühlbar. Jin
Mittelalter hat es an Deutschen selbst unter den
Geistlichen nnb Ordeiisleitten fast ganz gefehlt,
nachdem die christliche Herrschaft in Palästina
zugrunde gegangen war. Eine einzige merk-
würdige Persönlichkeit tritt gegen Ende des
15. Jahrhunderts indem sogenannten Prokurator
der Franziskaner, Bruder Johairiiis von
Preußen hervor. Mehr als 36 Jahre
hat er in Jerusaleiiigeweilt ittid die Vertretung
der Angelegenheiten der Heiligen Stätten, des
Klosters nnb der Pilger iriiiegehabt. Jlimftaiid
das Recht zu, in der Gialieslirche den Ritter-
schlag zu erteilen, das darin an den Guardian
der Franziskaner überging. Die Einnahme der
Heiligen Stadt tcheint ohne Kampf erfolgt zu
fein. Die tiirlischetr Triippen liabeti wohl nur
Nailihritgesechte rri der Umgegend geliefert, bis
die Räumung sich vollzogen hatte.

Die Belebung Jerusalems hat, nach einer
Retiieiiueldriiig, Probleme von großer interna-
tioiialer Bedeutung mit sich gebracht. Jerusalem
wurde von der britiicheii Armee mit Hilfe von
französischen nnb italienischen Truppettiontin-
geriten erobert. Es vertairiet, daß General
Sllllenbn einen britischen Milttärgouverneur ein-
setzen wird. Es wird alio die eriglitche Flagge
über Jerusalem weben, während gleichzeitig die
tranzösitche und italienische auf den nationalen
Besißiingetr dieser Länder, wie Schulen, Klöster

-...___—_.__.__. ___.—.—.. ...._....__..—_.. — 

saß er über das Brich gebeugt, bis er damit zu
Ende war. Und da umfaßte er es mit beiden
Händen uitd preßte es an sein Gesicht Ein
tchlirchzender Laiit rang sich über seine Lippen
und kündete die tife, seelische Aufregung. Fritz
hatte sich nicht geirrt. Eine Offenbarung war
dieses Brich für Klaus Ruthart, eine segens-
reiche, erschütterirde Offenbarung, die den ganzen
Menschen umzuiraitdeln fähig war.

Mit leuchtenden Augen starrte er über das
Brich hinweg in die tchiveigende Nacht hinaus.

Und dann ging er, mit dem Brich in der
Hand, hinüber in fein Arbeitszimmer und setzte
sich an seinen Schreibtisch.«

Schnell hatte er Papier vor sich hingelegt
und ergriff die Feder, um zu schreiben. Zuerst
schlug er das Brich noch einmal auf nnb schrieb
hinten auf bie lehte Seite:

»Das tatest du für mich, Regina, mein
Weib, mein guter Engel. Dir darfst den nicht
verlassen, dem du durch diese Tat Erlösung
bringst.«

Er küßte das Buch voll Inbrunst und be-
gann zu schreiben.

Klaus Ruthart arbeitete. — Zum ersten Male
lernte er den Segen kennen, den die Arbeit
allen bringt, die sich ihr mit Leib und Seele
ergeben. _

Er hatte gleich zu Anfang erkannt, was Fritz
Hartenstein als ein holdes Wunder anstaunte,
daß nur Regina dies Buch geschrieben haben
konnte. Gleich dem Freunde erkannte er auch

MErwbergaß Zeit nnd Ort. Die halbe Nacht

usw. ehißt werden soll. Zuerst wird der Be-

lagerissngszustaiid verhängt werben. Es werden

keine Versuche unternommen werben, bte zu-

künftige Stellung der Stadt vor deui allge-

meinen Friedensschlufz zu»regelri. Inzwischen

wird die Stadt als im inrlrtäritchen Besitz des

Generals Allenby befindlich betrachtet werben.

s...“
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polittlcbe Rundfcbau.
Deutschland

‘(Eine neue Kriegssteuervorlasge

wird sicherem Vernehmen nach dem Reichs-

t a g nach seinem Wiederziisamuieiitrrtt im Januar

angeben. Die bisherige Kriegsiteuer oder Kriegs-

eiviniisteuer betrat nur den Bermögenszuwachs

gis zum 31. Dezember 1916, dagegen sind über

die Kriegsgewinne für das Jahr 1917 und für

die folgende Zeit ueiie gesehtliche Bestimmungen

erforderlich, die voraitssichtlich wesentlich tchärfer

ausfallen werden und demgemäß am Ende des

dreiiährigen Veranlagun szeitraumes, am 31. De-

zember 1919, zu noch öheren Erträgen führen

werben. Hat die Kriegsgewinnfteuer bisher schon

nach den Angaben des Schatzsekeetärsetwa fünf

Milliarden gebracht, so dürfte sie bei erhöhten

Sätzen auch für die Zeit vom 1. Januar 1917
ab noch mehrere Milliarden bringen.

itDer preußifche Finanzininister erklärte sich
mit dem vom Unterausschuß des Staatshauss
haltsausschusses des Abgeordnetenhauses gefaßten
Beschluß einverstanden, daß sofort den Staats-
beaniien eine einmalige Teuerungss
zulage von 200 Mark für die Verhei-
rateten, für jedes Kind 20 Mark
mehr nnb für die Alleinstehenden
150 Mark gezahlt werden sollen. Der
Minister sagte ein gleiches Vorgehen des Reiches
zu: die laufenden Kriegsbeiliilsfen jetzt zu er-
höhen. konnte sich der Minister nicht entschließen,
er stellte aber eine Prüfung in Aussicht, wenn
die Verhältnisse sich ändern sollten.

teJm preußischen Abgeordneten-
haufe stand nach Berweifung der Wahlrechts-
vorlagen an eine 35 gliedrige Kommission das
Thema »Deutsche Vaterlandspartei und Beamten-
fchait« zur (Erörterung. Jtr längeren Ausfüh-
rungen legte der Minister des Jnnern D. Drews
dar, daß die politische Gesinnung der Beamten
keiner Kontrolle urtterworfen sei, wohl aber im
Jrrteresfe des Staates ihre politische Betätigung
derart, daß insbesondere die Verwaltungs- und
politischen Beamten keine Parteipropaganda be-
treiben dürfen. Die Debatte war teilweise sehr
stürmisch.

England
"' Der ehemalige Ministerpräüdent Asguith

hielt vor größerem Kreise eine Rede, in der er
feine Politik hinsichtlich des Krieges zu recht-
fertigen fuchte. Merkwürdigerweise verteidigte
erzugleichLordLansdownesFriedenss
brief, in dem er ihm die Auslegung gab, der
Lord habe sagen wollen, England müsse mit
aller Kraft deii Krieg fortsetzen, aber aller Welt
kurz und bündig seine Kriegsziele darlegen.

* Jm Unterhairie teilte ber Staatssekretär des
Außeren Balfour über das d eutsch e Frie-
d e n s a n g e b o t 1916 auf eine Aufrage mil,
die Regierung habe damals die vertrauliehe Mit-
teilriiig eines neiitralen Diplomaten bekommen,
wonach die deutsche Regierung der englischen
eine Mitteilung über den Frieden zu machen
wüirfche. Auch die Antwort, England seibereit,
die Mitteilungen eritgegenzunehmen und mit den
Verbüirdeten zu prüfen. Die englische Re-
gierriiig verstäiidigte die Regierringen von Frank-
reich, Statten, Japan, Rnßland und den Ver.
Staaten von dem deutichen Antrag und ihrer
Antwort darauf. Darauf wurde iiichis mehr
geantwortet und keine andere amtliche Mitteilung
empfangen.

meine.
l»Im Widerspruch mit allen Versicherungeit

der japanischen Regierung sind nun doch Ja-
paner in Wladiwostok gelandet. Dar-
unter befinden sich zahlreiche Pioniertrrippen,
die die Arbeiten am Haien und an der sibiris
schen Bahn fördern follen. — Nach Londoner
Berichten ist der ehemalige Zar von seinen
Wächtern getötet worden. 
lieheu, sich so ganz in feine Art, in seinen Geist
zu versenken, »daß all die Worte wie von ihm
geschrieben schienen. Er war begeistert und
fortgerissen. »Nun er schwarz auf weiß las, was
er erlebt, schien es ihm interessant nnb bebentenb.
Er sah enr, daß seine Reifeerlebnifse vielen
Unterhaltung undBelehrung bringen konnten.
Damit war ihm ern Feld der Tätigkeit eröffnet,
wie er es sich im Geheimen oft sehnlichst ge-
wünscht hatte. Er«konnte seine Kraft, feine
Erfahrungen im ·Dienfte seitter Mitmenschen
benutzen, war nicht länger ein überflüssiger,
nuploser Mensch. Re ina sollte nicht umsonst
ihre gute Tat vollbra t haben.

« Er schrieb und schrieb nnb freute sich, wie
leicht nnb flott es ihm von der Hand ging-
Zeile reihte sich an Zeile, Blatt an Blatt. Er
merkte nicht, daß der ueiie Morgen herauf-
ezogen kam. Es hielt ihn fest, wie mit taiifend

slrmen. Ein Gefühl himmelftürmender Freudig-
keit hielt ihn gefangen. Fast vergaß er feinere
Kummer und Regina darüber. Er fühlte sich
igr fo nah, als müsse sie hinter ibm flehen und
r m mit glückselig leuchtenden Birken über die
Schultern sehen.

, Verwundert schaute er auf, als Sporleder
eintrat und ihm die Postsachen brachte. War
es wirklich schon heller, klarer Tags

Aufatmend, unzufrieden über die Störunge
sah ·er auf. Da fiel ihm ein, daß ein Brief
Reginas unter den Poftsachen fein konnte.

Schnell legte er die Feder hin rinb ergriff
das starke Briefpaker. Sofort erkannte er sofort, welcher Gedanke feine Frau beseelt haben

mußte nnb wache einaer ihr bie nannten ver-i {Ruine} Handschrift«



Von Nah und. Fern. «
Hochivasser in Oftpreuszeir. Das durch

die anhaltend starken Stürme uttb Regengüsse
verursachte Hochwafser im Memeldelta hat viele
Ställe tiiiter Wasser gesetzt, so daß das Vieh
in vielen Fälleii sogar in die Wohnränme ge-
bracht werben mußte. Auch viele Wohnungen
stehen unter Waster. Der Fuhrwerkoerkehr auf
den Landstraßen iiitd Laiidwegeii ist unmöglich.
DieBevölketiing ist trotzdem bemüht, bie ein-
getniieteteit Kartoffelu, die die Ftiit erreichte, zu
re eit.

Der neue Einheitsitiefel wird wesentlich
verbessert werben. Es ist beschlossen worden,
an Stelle der schirialeii Ledereiitsassung, wie sie
ursprünglich vorgesehen war, für den Vorderteil
ein erheblich breiteres Lederbtatt zu verwenden.
Die Preise hier neuen Cinheitsichuhe tollen be-
tragen: für ein Paar Volleder-Arbeitsschuhe,
29,50 Mär-L für ein Paar Oberlederichuhe mit !
Holzsohle 20,10 Mart. Fiir eine dritte Art,
einen Seh-ab, der aus Stoff unb dessen Sohle
aus Holz besteht, ist der Preis noch nicht fest-
gesetzt.

Vertrntrcuiingen in einer städtisehenz
Lebensstaittclzentrate. Der ait derstädtiicheit ·
Lebensmittelzeuirale iii Hauan beschäftigte Kauf-
mann Heinrich Lang wurde in Haft genommen.
Lan · »soll Bittrer zeutnerweise gestohlen, auch
Kett- etie, Speck, Süszstoff usw. in großen
Memgen itnterschlagen uitd an eine Wirtschaft
wetterverkauft haben. Lang ist durch kost-
spielige Liebschaiteii, die er in Wiesbaden unb
Aschaffenburg unterhielt, auf bie Bahn des
Verbrechens geraten.

Ein Eisenbahnwageu gestohlen. Jn
·«München-Gladbach wurde ein Eiseitbahnwagen
mit bedriiitten Baiiiiiivollftoffeti, die nach Neuß
bestimmt waren, geflohlen. Für die Herbei-
schasfung des Wagens und der Ware sind 2000
Mark Belohnung ausgesetzt.

Beim TLniherhandel erivisrht. Auf dein E
Bahnhof von Jarotschin wohnt) wurden der
Dachdecker Stelmazig aus Kastrov unb ber
Handlungsgehilse Lewiusohii aus Berlin-Wiluters-
dors, die Lebensmittel zu Wucher-preisen anf-
kauften, verhaftet. Man fand bei ihnen über
80 000 Matrk Bargeld, die beschlagiiahnit warben.

Einbreeheriiest im Kreishaus. Ju den
letztvergangenen Nächten ist es der Kot-mutat-
polizei in Königsberg i. Pr. gelungen, vier Ein-
brecher festzuitehmeti, denen bereits eine ganze
Reihe von Etubrüchen nachgewiesen werden
konnte. Sein Quartier hatte das vierblättrige
siteeblatt unter der geschnitten Treppe des
Kreishaufes aufgeschlagen. Hier hausten die
(Einbrecher fchon seit drei Wochen. Sie hatten
sich ganz gemütlich eingerichtet. Stroh, wolletie
Decken und anderes trug ziir Erhöhung ihrer
Bequemlichkeit bei.

Eine Delikatessen-Lotterie. Eine zeit-
gemäße Umwandlung einer Lotterie hat man in
Allenftein vorgenommen. Lotterien mit Geld-
preisen ziehen nicht mehr, benn für das schönste
Geld kann man sich nichts taufen, wenn nichts
da ist. Die vereinigten Mobilmachungsauss
schüsse für den Stadt-i unb Landkreis Allenstein
hatten schon von vornherein einen Treffer ge-
macht, als sie auf die Jdee tarnen, nicht Geld-
preise auszuspielem sondern Gänse, Enten,
Hühner, Hasen und andere nahrtiaste Sachen.
Diese Delikatessen-Lotterie ist bereits die zweite
gleicher Art im Kreise Allenstein, nachdem die
erste einen ungeahttten Erfolg erzielte. Die
Preise der Delikaiesseii-Lotterie wurden von
Landwirten der Umgegend gestiftet. Jhr Er-
trag ist als Weihnachtsspeude für die Lazarette
bestimmt. Der Ziehuugstag ist der 20. De-
ember, so daß, wer Glück hat, noch vor dem
est in den Besitz des Weihnachtsbratens ge-

langen kann.
Erschwerte Feuerbestattiing. Ein An-

trag, der auf völlige Einstellung der Feuer-
bestattung abzielte, wurde im baherischen Kriegs-
wirtichattsausschuß mit der Änderung an-
genommen, daß die Belieferung von Kohlen
sür Krematorien eingestellt wird. Es bleibt
aber die allerdings sehr erschwerte Möglichkeit

 
 

 der Holzietierititg.
   

Klaus Ruthart befahl, Kassee zu bringen,
und als Sporleder draußen war, öffnete er
mit hastigen Fingern den Umschlag. Das-
selbe Bnch, welches er diese Nacht gelesen hatte,
kam zum Vorschein. Darinnen lagen die aus
den Zeitungen herausgeschnitteiien Kritiken unb
{nie Briefe des Verlegers. Zuerst aber griff
Klaus nach einem schmalen Ktiverh in dein ein
Brief Reginas steckte.

Klopfenden Herzens entfaltete er den Brief
und las:

,,Lieber Klausl Deinen Brief erhielt ich
und es hat mich getrbstet, Dich weniger schuldig
zu finden, als ich zuerst annahm. Deine Bitte,
zu Dir zurückzukehren, vermag ich aber trotzdem
nicht zu erfüllen —- ich kann nicht, trotzdem ich
mir tage. es ist meine Pflicht. Jch ging von
Dir, weil ich glaubte, Deine Liebe gehört nicht
mehr mir, sondern der anderen Du sagst, es
ist nicht so. Jch will versuchen, Dir zu glauben.
Wenn ich zu Dir zurückkehrte, würde ich aber
Argwohn und Mißtrauen tritt mir bringen. So
mit Dir zu leben, könnte aber unmöglich segens-
reich für uns beide fein. Wir würden uns
quälen in Halbhelten uitd würden am Ende
daran zugrunde gehen. Jch habe das alte Ver-
trauen zii Dir verloren. Soll ich voll Angst
und Zweifel täglich in Deinen Mienen forschen,
ob Du mir treu bist oder nicht? Jch könnte
Dir eher verzeihen, daß Du eine andere mehr
liebst als mich. Dafür könnte ich Dich nicht
verantwortlich machen, es wäre Geschick. Aber
ich sollte neben Dir leben in dar steten Sorge:
Seine Liebkosuugeii siitd Hencheüei. feine Worte
Vesirats Nein —- ich vermag das nicht über
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Papierverbraiichseinscksräirknngen in
Frankreich. Eine vorn französischen Minister-
rat nitterreichuete Gesetzesvorlage sieht folgende
weitere Einschränkungen im Papierverbrauch vor:
1. Herabsetzung der periodisch erscheinenden
Dritclichriiien um 50 °/o; 2. Verbot von Re-
llaineplakaten uitd Katalogeit: 3. das Erscheinen
neuer Zeitungen iiiid Zeitichristeii ist von der
Genehmigung abhängig; 4. Plakate an An-
schlagsiiiilen und Läden bedürfen amtlicher Ge-

{Die Katastrosihe von Halifax. Wie
Loiidoner Blätter aus Halifux melden, ist die
halbe Stadt. iii einen Trüuuuerhaiiieii ver-
wandelt, namentlich deriiiirdliche uiid der nord-
westliche Teil haben schiuer gelitten; Straße

tiehiiiigung

 

ttttiüitlse tinterlsäitdler in Verhandlittt

 

 

die vierte Wagenklafse bereits am 1.«Avril eingeführt.
Wagen vierter Klasse werden nur in den Personen-
zügen verkehren

Moderne (Hoblgerürbe.
Die Riechstoffindustrie Europas.

Die häufig gemachte Behauptung, daß der
Geriichiinn des modernen Menschen iiiiitier mehr
verküiiiuiere, erweist sich als völlig haltlos, wenn
man bem Stand der modernen Fabrikation von
tltiechstosfeii auch tinr einen fliichtigeti Blick

   -.-.· -·--— «-

fchenkt. Allerdings haben wir nicht, wie unsere
primitiven Vorfahren, den Geriichfinn als
Orientieiungsinittel nötig, dafür ist die Ver-
wendiiug von Wohlgerüihen als Luxus in

5 “l" »

 

 

ae mit deutschen Ofsiziereti.
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Art unserer Osisiout ist vorläufig Waffcniuhe

eingetrcteu, bie hoffentlich zutn L·8afsenftlllftaiid unb
endgültigen Frieden führen wird. Jedenfalls siiid
die bisherigen Verhandlungen für uns durchaus
günstig verlaufen; daß diese übrigens mit großer

 

lliiiftaiide hervor, daß den rusfisctten ltnteiltändsern
überall die Augen verbutideii waren, wo sie irgend
etwas hätten seheit tönnen, was uns nachteilig ge-
wesen wäre. wenn es ziir Kenntnis des Feindes
gelangt wäre.

 

 

 

neben Straße ist dort zerstört. Die Panik in
der Stadt war unbeschreiblich. Ein Slingengeuge
berichtet, daß der Anblick der Stadt nach der
Explosion weit schrecklicher war, als er ihn
auf den Schlachtfeldern Europas er-
lebte. An der Londouer Börse laufen New
Yorker Gerüchte um, nach denen durch die Ex-
plosioneiiund die Brände in Halifax ein Schaden
von über 30 Millionen Dollar angerichtet
worden ist. 9,00 Häuser sittd vollständig ver-
nichtet. Tausende sind erheblich beschädigt.
400 Arzte sind aiis New York unb anberen
autertkanifcheti Städten eingetroffen. Die An-
zahl der Verwiiiidesen, die erst auf 5000
angegeben wurde, vergrössert fich noch ständig.
Ltsouer Blätter berichten ans Halifax: Die
Überlebenden von deiti iiorwegischert Dampfer
»Joha« werden wegen der von der englischen-E
Admiralität angeorditeteit Uitterinchung über die
Urlache der Katastrophe, einschließlich Kapitäit
und Lotse, iii Haft behalten.
————--—-—-—tm——-—-.—.———.- -..-—-«- ...- _...._....‚____._. .‚_____

Handel und Verkehr.
Die vierte Wageiirlafse in Bauern. Wie

der bayerische Vettebrgmintster in der letztenTagnng
des daherischeu Landeseisenbahnrates mitteilte, war
die Einführung der vierten Wagenttasse in Bayern
erst für die Zeit nach dem Kriege in Aussicht ge-
nommen. Jitsolge der am 1. April 1918 eintretenden
neuen 5Lßerfonenueriehrßt’teuer wird jedoch auf dem
iseuiistlte riischeii Neu der bauer schen Sittatseiseubabn

 

 

mich. Alles — oder nichts — iii diesem trott-
riaen Falle also das letztere. Meine Pflicht
wäre wohl, zu Dir zurückzukehren, man sagt,
ein Weib dürfe demMaitn ein Abitren nicht
nachtra en und müsse ihm verzeihen. Verziehen
habe i Dir, ich bekla e Dich wie mich —- mehr
kaun ich nicht tun. eil ich Dich liebe, heute
wie einst, deshalb kann ich nicht anders handeln.
Vielleicht verstehst Du mich.

Anbei ein Buch, welches ich Dich zu lesen
bitte. Es braucht wohl keines Komtnentars
meinerseits. Willst Dir mir ein stilles, aber
tiefes Glück bereiten, to laß es nicht umsonst
geschrieben fein. Die Briefe des Verlegers titid
die beiliegeiiden Kritiken mögen Dir sagen, daß
es für Klaus Ruthart ein segensreiches Feld
der Betätigung gibt. Das Honorar, dessen
Höhe Dir im Briefe des Verlegers angegeben
fin«;seft, habe ich mit mir enoiiimen; es wird
lau e meine Ausnaben be treiten. Dir siehst
an i, daß der Bei eger dringend ueiie Arbeiten
fordert —- wolltest Du doch diesem Rufe Folge
leiften, zum Segen für Dich -- unb michl Wie
sich uretn äußeres Leben gestalten wird, wirft
Du erfahren, sobald ich imstande bin, klar
darüber zu bestimmen.

Wenn ich eines Tages höre: Klaus Ruthart
hat ein nettes Werk getchrieben, er hat Freude
an der Arbeit gefunden -- bann will ich gern
alle Schmerzen getragen haben. fliegina «

Er küßte den Brief inbrünstig. Wie- viel
Liebe unb Güte war zwilchen diesen tchlichten
Worten verbor en. Es tvurde ihm klar, daß es ihr unmögti war, fett zu ihm zurückzukehren

Vorsicht geführt wurden, geht wohl schon aus dem
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ihn ausgeübt hatte, und wenn sie

erstes Werk vollendet haben würde. 

 

 

Weise
Abgesehen von dem Moschus, der bekanntlich
tierischer Herkunft ist, ,köntien alle Wohlgerüche

beachtenswerter ausgebildet warben.

aß Pflanzenstosfe bezeichnet werben. Jn der
Mehrzahl handelt es sich um in Blüten, Blättern,
Steiigeln nnd Früchten enthaltene äiherische
Öle; das berühmteste unter ihnen ist das
NosendL

Der Hauptsitz der Fabrikation von Rosenöl,
das aus den Blüten der Roten durch Destilla-
tion mit Wasser gewonnen wird, ist Bittgarien.
Besonders am Südabhang des Balkaits, in der
Gegend von Kazaülik, ist die Roieiiölgewinnung
im Schwuitge, dort werden alljährlich nach der
Güte der Nosenernte 800 bis 3000 Kitograium
dieses hoch im Wette stehenden Oles gewonnen.
Vor dem Kriege betrug die gesamte btilgarische
Ausfuhr uitgeiähr 5000 Si‘ilograan Die Be-
detitititg solcher Zahlen läßt sich aber erst er-
meffen, wenn man erwägt, das durchschitittlich
3000 Kilogramtn Rosenblätter zur Herstelliing
eines einzigen Kilosramms Rosenöl erforderlich
sind, welches dann den Marktpreis von
600 warb-häufig auch noch mehr, hat. Daß
die Behauptung, nur die im Orient gedeihenden
Rosen lieferten ein Ol mit diesem vollwertigen
Duft, iriig war, beweist die Feinheit des seit

- mehreren Jahrzehnten in Sachsen. besonders in
Miltitz bei Leipzig gewonnenen Rosenöls.

Sieht matt von der Spezialität des Röte-n-
öls ab, so miiß als Hauptsitz der gesamten

 

aber er gab die Hoffnung nicht auf, daß es
eines Tages geschehett werbe. Sie zeigte ihm
den Weg, wie er sie ziirückgewiimen könne.
Er wollte ihr beweisen, welchen Einfluß sie auf

sah, mit
welchem Ernst er aus Werk ging, bann mußte
langsam das Vertrauen zu ihm wieder in ihre
Seele ziehen. Er wollte sie zwingen, ihm
wieder zu vertrauen. Daß sie ohne dies nicht
mit ihm ziifammeitleben könnte, sah er ein. So
beugte er sich vorläufig ihrem Beschluß. ·
B _Sftn diesem Sinne beantwortete er auch ihren

rie. . »
Ein anderes Leben brach nun für ihn an.

Er zoa sich von allein zurück unb lebte mir
seitier Arbeit.

Harteiistein hatte Mühe, seinen Eifer zu
hemmen und ihn zu bewegen, sich die nötigfte
Ruhe zu gönnen. Wie ein Strom. der lange
eingedäiutnt im engen Bette, endlich sich frei
ergießen kann, so strebte Klaus Rutharts Tätig-
keitsdrang der Entfaltung zu. Er konnte sich
nicht genug tun. —

Kaum ließ er sich Zeit zum Essen. Er
wurde blaß und hager, seine Augen leuchteten
in fieberhaftem Glanze. Das war aber nicht
von der ungewohnten Arbeit allein. Die
Sehnsucht nach Regina zehrte an ihm. Es
wurde fast zur sixen eltdee bei ihm, daß Regina
dann zu ihm zurückke ren würde, wenn er sein

Daran
hielt er fest, und dieser Gedanke trieb ihn zur
fieberhaften Eile.

Fritz beobachtete Klaus besorgt und mahnte

in Europa Frankreich . be-

zeichnet werben, wobei besonders die Mittel-,
iiieerküste zwischen Caitnes und Grasse urBei

tracht kommt, wo unter dein Einfluß des mildert

Kliinas der systematische Anbau wohlrtechenber

Blumen in größtemMaßstab betrieben»wtrd.

Die Haupterzeugitisse sind Orangen-e Geraniiimöl,

Tuberoien-, Veilchen- und Jasminduste Da
das in Bittgatien übliche Deftillatioiisverfahren

sich als veraltet erwies, werben in den
modernen Betrieben in der»Haiiptiache zwei
Verfahren angewandt, das heiße —- Mazeratiott

genannt —- tiiid das kalte —- nach demfrans

zöiischen Fachausdruck ,,Eitsleurage«. Bei der
Mazeratioti schüttet man die von Kelchen unb
Stieleii befreiten Blüten in ein zur Hälfte mit

geschmolzenem Schiveiiiefett gestilltes Blechgefaß

unb rührt durcheinander, bis das Fett erstarrt.

Atti diese Weise haben die Blumen ihren ganzen

Duft an das Fett abgegeben, » das na
24 Stunden ein zweites Mal verslüssigt unb
unter starkem Druck durch ein Trich hinaus-
gepreßt wird. .

Das kalte Verfahren eignet sich besonders
für die Herstellung der feinsten Bliinteiidnfte.

Jit flachen, mit einer auf ber Unterseite fett-
überzogenen Glastafel bedeckten Kastenbehältern

werden die Blüten ausgebreitet, der ihnen ent-

strbmende Dritt wird von bem Fett aufgenommen,

aus dem letzteren gewinnt matt dann durch

alkoholische Lösung die feinsten Auszüge. Bei

uns kommen für die Fabrikation der Wohl-

gerüche mehrere heimische Gewürzpflanzen in

Betracht, besonders Fenchel, s‚Bfeff'ermtng, Anis

und Kümmei. Die deutsche Jtidiittrie der kunst-
lieben Riechstoffe ist während der lehten30 Jahre
von 10 auf 50 Millionen Mark jährlich ge-

stiegen, was zum nicht geringen Teil der wert-
vollen, in mancher Beziehung einzig dastehenden
Mitarbeit unserer Ehemiker zu danken ist.

Riechstossindustrie

 

Volkswirtschaftlicheo.
Teitrcrc Streichhölzer. Wie gemeldet wirb,

hat der Verein Deutscher Zündholzfabrikanten erneut
beim Bundesrat den Antrag gestellt, die seit beta
16. Dezember 1916 festgesetzten Höchitpreise fttr
Zündhölzer itiit Rücksicht auf die S‚Bre'u'attetgezeitig fur
(Shetuit‘alien, Noliftoffe, Arbeitslähiie usw. au_e_rhohen.
Der jetzige Fabritttöchsipreis an den Grossisten be-
trägt 850 Mark für die ganze Kiste mit 10000
Schachteln Sireiclil)ötzcheii.

.‚ · , »
Gelunctbeitop flege.

Bei stark erltitktcin Körper meibe den kalten
Trunk oder arbeite wieder iiit vorherigen Tempo
fort, daiiitt der Körper sich nicht zu. raich abkuhlt.
Hefitger akuter Magentatarrh, augenblicklicher Schlag,
Luiigeneutziinduiig oder Lungenschwindfucht können
die Folgen eines unbedachten Trunkes fein. «

(Sie eii Bleirhfiieht. Ein sehr natürliches Heil-
mittel ind gedörrte Langdiriien in rotem Wein
weichgekocht; ebenso enipfehlenswert ist folgendes
Mittel: Man zerllopfe ein Ei recht schanmig mit
einem Teelöffel Zucker, gieße ein Glas» guten Rot-
wein daran unb genieße täglich in Zwischenräumen
ein Glas so präparierten Weines. Man wird die

gute Wirkung bald verspüren. - «

Gegen das Schluckem Man atme durch die

Lunge möglichst voll ein und erhalte die eingeatmete
Luft darin itach Möglichkeit lang; etne halbe bis
eine Minute. Es bedarf meist keiner Wiederholung,
das Schlucken hört sofort «aui. 8J d, l

Ansdüii tun der Füsse. kaii we s e ein-

ober zioeinialfdengages die Sorten, verschaffe sich

etwas Lehm, trockne und zerttosze ihn zu feinem

Pulver, womit man die Füße jeden Morgen, wenn

man sie mit lauern Wasser abgewaschen hat, bestreut.

Dasselbe sollte besonders reichlich zwischen den
Zehen angewendet werben. Der Lehrii absorbiert
nicht nur den üblen Geruch, sondern verbesfert auch-

die Geiundheit der Haut. Sehr gut ist es auch,

wenn man im Sommer öfters bariüßig geht.
—.——-.—-—W-s——-
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Aus unbedachten Reden .
Kommen viel Sünd’ und Schädeu;
Der ist gescheit und voller ein,
Der seiner Rede ein Meister ist.

Sprichwort.

Das Brot pflegt unserm Leib am besten
zu bekommen;

Das macht, es stammt daher, woher der 
W—·-.-—..-.

mein Weib erst wieder errungen habe,
wird auch die
mir einziehen. iin mit treuen Worten, sich nicht aufnimmt. ..
tma 19

Mensch genommen._ _
warmem” "'"*’-"""' “""" {Srtebrtch V. LogaU-

, - , . i
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Klaus lächelte. .
,,Wtißtest du, wie wohl es mir tut, einmal

mit Einlaß aller Kraft arbeiten zu dürfe-at

Und welcher Preis winkt mir _baft'trl Naht
wahr, bu glaubst gleich mir, daß Regina eiiift
zu mir ziirücklehrt ?«

»Ja, Klaus, ich glaube fest daran.«
Da leuchteten feine Augen aiifuitd er drückte

dein Freunde stumm die Hand. .
Jui Anfang seiner stürmischen Arbeitsperiode

hatte Fritz eines Tages den Freund gefragt:
»Wird es nicht wieder Strohfeuer sein, was

dich seht beherrscht?«
Klaus hatte ihn ernft angefehen. »Du hast

ein Recht, so zu fragen, Fritz, aber diesmal ist
es mir heiliger Ernst. Frage einen Ertrinkendeit,
ob er freiwillig das rettende Tau loslassen will,
das ihn den Fluten entreißt. Sich war dem
Ertrinken nahe und habe den Rettungsauker
erfaßt ——- ben laffe ich nimmer, fotange meine
Kratt ausreicht.«

»Wenn du aber weiter so toll darauf los
arbeitest, wird dir die Kraft bald erlahmen,«
erwiderte Harteitsteiu.

„mein, fie wird gestählt. Wenn ich nur
dann

Ruhe zum frohen Schaffen bei
So lange laß mich darauf los-

stükmen mit sehtieiider Ungeduld«
So mußte ihn Hartenstein denn gewähren

lassen.

txt-« /°ć. thtleeiingtolaw
»z- ort- ‚in. ..i



Mit-w

Festgaben mnsonsti
Ein gutes Mittel: Du bringst

deinen —- unzeiigemäßen —-
Getiennei zur Geidnninusiiellez

der Eritis genügt
zum Einian

5011000111011 Feiieeichenie

Ankautszeit beider Ankaufstelleßioekau
jeden Sonntag 11——12Uhiiind

Donnerstag 3——6 Uhr im kathol. Piarramt.
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Kirchliehe Tit0131310111011.
Katholischer Gottesdienst in Broclan.

Wochentags 63X4 Uhr: Rorate- Amt und 7l/4 Uhr: Hl.
Messe.

Mittwoch, den 19. Dezember 1917.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacht

Katholischer Gottesdienst in Tschanfch.
Wochentags 7 Uhr: Hl. Messe. Dienstag und Freitag

Schulmesse.
Montag und Mittwoch abends 7 Uhr: Kriegsandacht

Chriftliche Gemeinschaft Broctau.
Dienstag. Abends 8 Uhr: Bibelftunde

Donnerstag Nachm. 5 Uhr: Kinderbund für ent-
schiedenes Christentum. Abends 8 Uhr: Gebetsstunde
.-————-—-.-·—---.·--—-- ——.-.-—-—-—----......‚.-..—._... . .-

Anordnung.
Auf Grund des § 9h des Gesetzes über den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 (Gesetz-Samml. S. 451) und § 1
des Gesetzes betreffend Abänderung dieses Gesetzes vom 11.
Dezember 1915 (Reichsges.-.Bl S 813) bestimme ieh:

§1

 i 

Jn denjenigen Kreisen, in denen Pferdevormusterungen
angesetzt sind, ift vom Tage der Bekanntmaehung bis zur
Beendigung der Vormusterung jeglicher Besitzwechsel von
Pferden verboten.

Das gleiche Verbot gilt für die Zeit vom Tage der Be-
kanntmachung der Aushebung bis zum Schluß der Aushebnng.

Zuwiderhandlungen werden, wenn die bestehenden Ge-
setze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft. Sind mildernde Umstände
vorhanden, so kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu
1500 Mark erkannt werden.

3.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft

Breslau, den 11. Dezember 1917.

Der stellv. Kommandierende General.
Frhr. v. Egloffstein,. General der Infanterie

Borstehende Anordnung gilt aueh für den Bereich der
Festung Breslau.

Breslau, den 14. Dezember ‚1917.

Der Kommandaut.
J. V.: Graf von Pfeil, Generallentuaut.

Borsteheude Anordnung gilt auch fiir den Bereich der
Festung Glatz.

Glatz, den 12. Dezember·1917.

Der Kommandant.
von Fiedler, Oberst.
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Cakes-Abgabe.
Am Mittwoch, den 19. Dezember cr., gelangt im hie-

sigen Lager des Consum-Vereins an die milchberechtigten

Kinder bis zum vollendeten 6. Lebensjahre ein Päckehen
Cakes zum Verkauf.

Die Milchkarte ist vorzulegen.

B r o ck a n, den 15. Dezember 1917.

Der Gemeindenorfteher.
3. s13.: Goh1, Scheffe.
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Die Laterne iiver der Tit
das neueste Ullstein-Buch von Eva Gräfin von Baudifsin
ist in unserer Buchhandlung, Bahnhofstraße 12, vorrätig.

Frontenkarte
von der

Piave-sLinie

Venedig
Das-sah 1 1200000. Preis 70 Pfg-
hält vorrätig die Expedition der „Brockaner Zeitung“.

Drncksathen
 

liefert schnellstens in

gefehmackv. Aussüth

C: Dedecks Drnckerei

Fleisch- und Zuckermarkew
Ausgabe.

Am Sonnabend, den 22. und Montag, den 24. De-

zember cr., findet die Ausgabe der Fleisch- und Zucker-

matten statt.

Für die Ausgabe wird folgende Reihenfolge bestimmt:

Am Sonnabend, den 22. Dezember er.:
Große Kolonieftraße 111—1011 und Wehrmannstraße ·1a-—8h

vormittags von 8 —- 10 Uhr.

Große Koloniestraße 10h-—14b und Wehrmannstraße 9a—-10

vormittags von 10 —- 12 Uhr.

Gartenstraße und Giintherstraße

« nachmittags von 12 —- 1 Uhr.

Hauptstraße und Hatzfeldstraße
nachmittags von 1 -—— 2 Uhr.

Heydebrandftraße und Lieresstraße

nachmittags vvn 2 —- 3 Uhr.

Am Montag, den 24. Dezember er:
Bahnhofftraße nnd Breslauerstraße

vormittags von 8 —-— 9 Uhr.

Partstraße, Sehnlstraße und Walterstraße, Baumschulenweg,

Ahornweg, Am Grünen Weg, Parkplatz, Benkwitzer Allee,

Rangierbahnho,," und Wasserwerk

vormittags von 9 — 11 Uhr.

Die Marien sind pünktlich abzuholen.

erfolgt die Ausgabe erst acht Tage später.
ist die Lebensmittelkarte vorzulegen.

Brockan, den 18. Dezember 1917.

Der Gemeindevorfteher.
J. Bd Gohl, Schöffe

IM“WUWW_AIamMws «
—·-W-W

Kriegs-titlstein-Bisher
Wic.

Rurt Amm, Nach Sibirien mit hunderttausend Deutschen.
Rudolf Hans Bartfcl), Das Deutsche Volk in schwerer Zeit.
Ludwig Gattghofcr, Reife zur deutschen Front 1915.

,Die Front im Osten.
, Der russifche Niederbrmh
Die stählerne Mauer.

Otto von Gottberg, Die Helden von Tsingtarr
,Kreuzerfahrten und U-Bootstateu.

Paul Grabifch, Im Auto durch Feindesland.
Paul König, Die Fahrt der »Deutsehland«.
Dr. II). ‘Brcner, Von New York nach Jerusalem und in

die Wüste.
Karl Hans Strobl, Der Krieg im Alpenrot.
Kapitänleutnant Piax Valctiner, 300000 Tonnen versenkt!
Heinz Tovote, Aus einer deutschen Festung im Kriege.
Ernst Wolzogen, LandstUrm im Feuer
Emil Zimmermann, Von Kamerqu zur Heimat.
Von * „, « , Skagarrakt

sind zum Preise von 1,40 Mart vorrätig bei

Ernst Dodeek, Bahnhofst. 12.
» » « Amtliche _ .. |

Tafelienfahrplanbucher
(Schießen nnd Posen nebst Anschlnßstrecken)

vom 1. November 1917

Stück 40 Pfg. zu haben in der Expedition der Zeitung.

Für Säumige

Als Ausweis

 

 

Familien-ankommt gehören in die 2300111 Zeitung
 

 
 

Jeder Sportsmaun abonniert auf

»Der Sporn«
Älteftes Sportblatt Deutschlands
« Organ der Landespferdezucht. 11
e Zentralblatt für Pferderennen. 11

Führendes Organ des Trabersports «

Berlin NO. 43, Neue Königstr. 39.
Telefou: Amt Königst. 1537. Gegründet1863.

»Der Sporn« erscheint Sonntags,
außerdem noch an jedem Renntaga

»Der Sporn-« bringt täglich:
Zuverläsfig zusammengestellte letzte

Leistungen der einzelnen Pferde. Zu-

- verläfsigst ausgerechnete Handieaps

Die besten Voraussagen.

Abonnementsbedingnngen für den Monat:
bei der Post einschl. Bestellgeld. . . . 2,64 M.

bei Bezug durch Kreuzband. ·. . . . . 3,75 M.

Rennchroniten des „ Sporn « :

Rennfportansgabe 1916 zu 3,50 M.
(Pvrto 30Pf., bei Nachnahme 50Pf.)

Traberansgabe . . 1916 zn 2,-- M.
(Portv 20 Pf., bei Nachnahme40 Pf.)    
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V Theatern
Allnbendlicht

  
 

Deutschlands
bester Komiker.

Lisl Flasse-I-
Radfahrkiinstlerin.

Jean und Emmi
sijåsziz . ä‘f‘ Hi

ReInsch
Akaatisch -kontorfion.

Neuheit. »

2 Teims
Bühnen Lufsakt.

Lebendes
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Ediih Rawen
Biedermeierfängerin.
 

7.1"" Z Glaeres „21,11.

IIHT Turner am Zfaehen Reck. III-III
 

kssz Solbryg Komp.
-«.:«««"· inihrer Pantomime

 

 

Ein Traum

  
  
  

 

5 Abteilungen
 

Gleichgewichtskünftler.
 

 

.z».z,.;» Krenton’ s
;-·-«H«J;·, Hunde-Theater

Sonntagnaeh111.3 IXZUhr
(kleine Preise):

‘ Familienvorstellung. «-
‚'1"
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Großes Lager «
Voll

6111111111111
und anderen

Schreib- 1111130111111:
Uthtsilien,

reichhaltige
Auswahl

EngelhornT Ullstein-,
Conrths-Mahler-
Romanen nnd

Juaeaafairisten
(Anerbachs Kinderkalender),

Gesang- und

Geliewilthet
Brieslmssettea
Brieftaf111111,

elegante

Notlzlllltliet
bis zu 3 Mark-

Poesiealliams
Annahme

von Bestellungen ans

Nclljlllfkblllliicii
mit Nameneindrnck,

Weihnaaits- und
Neuialirslkarteu

empfiehlt

E.Dodeck, Brostan 
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von Licht u. Schönheit!

Hist-? Hans Apfelkammer Ezssj
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Stadt-Theater
Dienstag:

Don Giovanni.
Mittwoch nachm. 3 Uhr-

Was Hans und Liesel im
im Zauberwalde erlebten.

Abends:
Martha.

Donnerstag:
Figaros Hochzeit.

Lobe-Theater
 

Heute und täglich nachmittags:
Aschenbriideb

Dienstag
und Donnerstag:

Siebe.
Mittwochl:

Romeo nnd Juliu.

Malta-Theater
(Volksbühne.)

 

Z Heute nnd täglich uachmittags:
Rotkiippchen.

Abends:
Der Weg zur Hölle.

kiSiauspirlliaais.
-.Tel 254i.

 

Dienstag
Das Dreimäderlhans.

Mittwoch,
Donnsertag und

Sonnabend und Sonntag:
··«;Die Rose von Stambul.

Freitag:
Die Cfardassürftin.
 

  
  

  

 

«·3’«---;«;-««?:"StiereHeera
I«ll.labendlich:

 

   

der Luft
Anfang 8 Uhr.

Sonntag 372 Uhr:
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Ktiiaealnaea
einfache bis 6bogige, sind
bei Es Üodeck, Bahnhof-
strasse 12, vorrätig. Auch
werden Krippen auf Bestel-
lung angefertigt.
 

Wein-, Linie-, Zeit,
nnd Brunnenflaschen-
Strohhülsern Bruchglas

kauft kleine und große Posten.
Anfragen mit Rückporto an die

Flaschen-Zeutrale,
Breslau 5, Gräbsehnerstr. 44.

Nr. 138

139
der €„Brookauer Zeitung“
wird immer noch in einigen
gut erhaltenen Exemplaren
in der Expedition zurück—
gekauft.

Sammt- und
Binsen-Reste!

verwendbar für Damen- und
Kindergarderobe. Ein Post-
paket fortiert 60 —- 80 Mk.
gegen Nachn. Sächs. Web-
waren-Manufaktur, Dresden,
Marsschallstraße 18.

Kl Kiaaaaaarat
mit Zubehör billig zu ver-
taufen. Dvdeck, Bahnhofstr.12·

5‘511'131.- zu verdienen
bis la · · Näh.imProsp.

Joh. (p. Schulg, Adressenver-
lag, Cbln 648.

»Die Welt in Flammen-«
Band 1., 2 und 3 ist in der
Expeditiou der Brockaner Ztg.,
Bahnhosstraße 12, vorrätig

 

 

 

 

 

 


